
Protokoll der  
 
Bürgerversammlung  
 
zum geplanten Bau des Test- und Entwicklungsturms für Hochgeschwindigkeitsaufzüge 
der Firma ThyssenKrupp Elevator im Industriegebiet „Berner Feld“ 
 
am 14. Oktober 2013 
 
im Kapuziner, Sonnensaal 
 
 
Beginn:  19:00 Uhr 
 
Ende:  21:30 Uhr 
 
 
Schriftführerin:  Brigitte Maute 
 
 
Die Bürgerversammlung wurde von Oberbürgermeister Broß ordnungsgemäß  
einberufen.  
 
 
 
        
 
 
 
Oberbürgermeister Broß begrüßt die Anwesenden, insbesondere den Europachef von 
ThyssenKrupp Elevator (TKE), Herrn Alexander Keller, und informiert über das bisherige 
Verfahren und den Sachstand. Er stellt anhand einer Präsentation die touristischen Ef-
fekte und wirtschaftlichen Chancen dar. Herr Keller habe die öffentliche Zugänglichkeit 
des Turms zugesichert, so dass man sich Auswirkungen auf den Tages- und Wochen-
endtourismus in Kombination mit anderen Einrichtungen und Veranstaltungen verspre-
che. Oberbürgermeister Broß weist auf die Medienpräsenz, den Imagegewinn und das 
neue Alleinstellungsmerkmal im Wettbewerb der Städte hin. Er hebt die große Chance 
der Stadt zur Weiterentwicklung hervor, ohne das historische und kulturelle Erbe zu 
vernachlässigen. Zum Thema Auswirkungen auf die Stadtsilhouette ist er der Meinung, 
dass die historische Innenstadt und der Turm nebeneinander existieren können, da es 
sich um zwei verschiedene Standorte handle. Sein Fazit: Der Turm muss nach Rottweil 
kommen.  
 
Herr Keller stellt die anwesenden Vertreter der Firma ThyssenKrupp vor:  

Gerhard Thumm, Entwicklungsleiter von ThyssenKrupp Elevator (TKE)  
Hardy Stimmer, Projektleiter  
Johannes Paul Bergmann, zuständig für die Grundstücksentwicklung  
Michael Ridder, Pressesprecher sowie den  
Projektbeauftragten Alfons Bürk.  
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Er betont, dass man heute mit den anwesenden Bürgerinnen und Bürgern ins Gespräch 
kommen und die Anregungen mitnehmen wolle. Herr Keller erinnert an das bisherige 
Verfahren des Projekts. Der neue Standort, das Gewerbe- und Industriegebiet „Berner 
Feld“, sehe er als idealen Baugrund, was eine erste Bohrung in 50 m Tiefe auch gezeigt 
habe. Das mehrstufige Bieterverfahren sei eingeleitet, an dessen Ende man sich zusam-
men mit dem Gemeinderat Rottweil für eine Baufirma entscheide. Er nennt die Gründe, 
warum man Rottweil als idealen Standort ausgesucht habe, insbesondere aufgrund der 
Nähe zu Neuhausen auf den Fildern, Nähe zu den Flughäfen Stuttgart und Zürich, Un-
terstützung durch Oberbürgermeister Broß, Bürgermeister Guhl, das Team der Stadt-
verwaltung, Gemeinderat und Bevölkerung. Herr Keller betont den Anspruch der Firma 
an ein ansprechendes Design des Turms und die öffentliche Zugänglichkeit der Besu-
cherplattform.  
 
Oberbürgermeister Broß und Herr Keller zeigen gemeinsam verschiedene Visualisierun-
gen, Blick auf den Turm aus verschiedenen Richtungen, sowie das 360°-Rundblick-
Video, das vom Test-Ballon aus aufgenommen wurde.  
 
 
Oberbürgermeister Broß bittet die Anwesenden um ihre Meinungsäußerungen und  
Fragen: 

Frau Ute Bott spricht sich für den Erhalt des einzigartigen Stadtbilds aus, das durch den 
Turm, ein „Monstrum“, zerstört werde. Sie bezeichnet die bisher gezeigten Fotomonta-
gen und das Modell als fehlerhaft. Die Stadtverwaltung habe keine Konzepte für Tou-
rismus und Wirtschaft entwickelt. Außerdem bezweifle sie, dass die für einen Turmbau 
notwendige Bodenbeschaffenheit auf dem „Berner Feld“ vorhanden sei. Sie weist da-
rauf hin, dass man mit einer Unterschriftensammlung gegen den Turmbau begonnen 
habe. Sie zeigt ihre Fotomontagen mit Blick vom Stallberg, der Autobahn und Ansichten 
aus der Innenstadt. Fazit: Mit dem Turmbau auf dem „Berner Feld“ würde Rottweil 
seine Seele verkaufen.  
 
 
Herr Peter Hafner berichtet, dass er mit seinem privaten Helikopter selbst Bilder ge-
macht habe. Er betont, dass der Turm mit einer Entfernung von 1,4 km genügend Ab-
stand zum historischen Stadtkern habe. Er schätze die alte Stadt, sehe aber eine Chance 
durch den Bau. Die Turmbesucher könnten dann vielleicht auch zu einem Museumsbe-
such animiert werden.  
 
 
Herr Wolfgang Blässing weist darauf hin, dass man den Turm nicht in die Reihe der 
Fernsehtürme einreihen dürfe. Er freue sich, dass er öffentlich zugänglich sei und fragt 
nach dem Schutz gegen Industriespionage und Terror-Attentate.  
 
Herr Keller erläutert, dass der Zugang für die Öffentlichkeit nur über einen separaten 
Schacht erfolge. Öffentliche und nichtöffentliche Bereiche seien strikt voneinander ge-
trennt.  
 
 



Herr Vogt berichtet, er habe einem Artikel der Wirtschaftswoche entnommen, dass TKE 
schon im Ruhrgebiet angefragt habe. Er fragt, warum dort abgelehnt wurde und warum 
gerade Rottweil als Standort gewählt wurde.  
 
Herr Keller wiederholt die Entscheidungskriterien für Rottweil. Man sei auch mit ande-
ren möglichen Standort-Kommunen, zum Beispiel Köln, im Gespräch gewesen. Je näher 
der Standort aber bei Neuhausen liege, desto besser.  
 
 
Herr Willi Niederkofler erkundigt sich nach dem Brandschutz und möchte wissen, ob es 
eine Treppe geben werde.  
 
Oberbürgermeister Broß berichtet, dass man im Hinblick auf den Brandschutz eng mit 
der Feuerwehr zusammenarbeite.  
 
Herr Bürk ergänzt, dass es sowohl ein normales Treppenhaus, versehen mit Überdruck, 
wie auch einen zweiten Rettungsweg, einen Feuerwehraufzug, geben werde. Zusätzlich 
werden im Bieterverfahren weitere Maßnahmen geprüft.  
 
 
Herr Hartwig fragt, ob infolge des Gewichts des Turms die Kante hin zum Neckartal 
abbrechen könnte. Er fragt, wie schwer der Turm sein werde.  
 
Herr Keller antwortet, dass er das Gewicht des Turms nicht wisse.  
 
Der Geologe, Professor Dr.-Ing. Walter Lächler von Smoltczyk und Partner in Stuttgart, 
rechnet grob vor, dass der Turm rund 20.000 t schwer werde, somit rund 
500 Kilonewton pro m². Dies sei für das Gestein dieser Art kein Problem.  
 
 
Herr Reiner Armleder befürchtet, dass das Projekt so lange zerredet wird, bis TKE absa-
ge. Man könne nicht ausschließlich auf Hund, Fasnet und älteste Stadt Baden-
Württembergs setzen, sondern müsse die Chance nutzen. Er weist auf den riesigen Ab-
strahleffekt hin. Ansonsten könne sich Rottweil als Stadt mit den meisten verpassten 
Chancen bezeichnen.  
 
 
Herr Johannes Haug weist darauf hin, dass er den Bau grundsätzlich befürworte, aber 
einige Fragen und Anregungen habe. Aufgrund des Muschelkalks seien weitere Boh-
rungen notwendig. Die ihm bereits im Vorfeld erteilten Antworten im Hinblick auf Öff-
nungszeiten und Eintrittspreise seien ihm zu vage. Bei Windrädern sei eine Bürgschaft 
für den Rückbau üblich. Er fragt, ob dies auch hier geplant sei. Er bittet um Verhand-
lungen bei der Frage der Gewerbesteuer und spricht das Thema regenerative Energien, 
Photovoltaik und Windkraft an, zum Beispiel ein Windrad an der Turmspitze.  
 



Herr Keller erklärt, dass weitere Tiefenbohrungen folgen werden, nach einer positiven 
Entscheidung des Gemeinderats. Aufgrund der ersten Bohrung gehe man von einer ab-
solut geeigneten Tragfähigkeit des Bodens aus.  
 
Für endgültige Aussagen zu Öffnungszeiten und Eintrittspreisen sei es noch zu früh. 
Man werde gemeinsam mit der Verwaltung eine gangbare Lösung finden.  
 
Der Rückbau liege selbstverständlich in Verantwortung und Kosten von TKE. Der ge-
plante Testturm sei aber eine sehr langfristig angelegte Investition von großer strategi-
scher Bedeutung.  
 
Zum Thema regenerative Energien führt Herr Thumm aus, dass Energieeffizienz für TKE 
ein wichtiges Thema sei. Er nennt Beispiele für Energieeinsparungen bei der Antriebs- 
und Steuerungstechnologie. Ob ein Windrad verwirklicht werden kann, muss in die 
Abwägung, insbesondere im Hinblick auf das Design, einfließen. Er betont, dass diese 
Tests in Zukunft in Baden-Württemberg und nicht in Korea oder China durchgeführt 
werden sollen.  
 
Bürgermeister Guhl erläutert zur Frage der Gewerbesteuer, dass TKE in Neuhausen sehr 
viel Gewerbesteuer zahle. Normalerweise erfolge eine Zerlegung entsprechend der Ar-
beitsplätze. Vorausgesetzt, die Kommunen einigen sich, gebe es auch eine Zerlegung in 
besonderen Fällen. Eine dementsprechende Einigung mit Neuhausen hält Bürgermeis-
ter Guhl für möglich. Abgesehen davon erziele man allein durch den Bau schon Gewer-
besteuer und man gehe von der Ansiedlung weiterer innovativer Gewerbebetriebe aus.  
 
 
Herr Dr. Jürgen Kühn hält die Folien, die die Besucherzahlen anderer Türme zeigen, für 
nicht aussagekräftig und mit Rottweil nicht vergleichbar. Man müsse die Vor- und 
Nachteile abwägen. Sicher seien die fünf Arbeitsplätze, alles andere sei nur vage Hoff-
nung. Sicher sei auch eine nachhaltige Schädigung des Stadtbildes. Er fragt, ob es an 
der Stadt Rottweil liege, dass in anderen Städten die Ansiedlung von Firmen besser ge-
linge und nennt die Stichworte Mineralienmuseum, Aqua Monte und Villa Duttenhofer. 
Er kritisiert die fehlenden Konzepte.  
 
Herr Keller gibt zu bedenken, dass man sich bei derartigen Projekten nicht nur fragen 
dürfe „Was habe ich davon?“, sondern auch den Gewinn für die Region und den Erhalt 
der Arbeitsplätze in Deutschland sehen müsse.  
 
Oberbürgermeister Broß lädt Herrn Kühn zu einem Gespräch ein.  
 
 
Frau Karin Huonker erklärt, dass die Stadt ohne das Engagement von Alfons Bürk nicht 
so aussehen würde, wie sie heute aussieht. Er setze sich für Rottweil ein. Sie vertraue 
ihm, wenn er der Meinung ist, dass der Turm passe. Als Vorsitzende des Handels- und 
Gewerbevereins sagt sie, dass sanfter Tourismus für das Überleben der Geschäfte not-
wendig sei. Sie vertraue dem Oberbürgermeister und dem Gemeinderat, die von den 
Bürgern gewählt wurden und nichts Schlechtes für Rottweil wollen.  
 
 



Herr Wilfried Geißler ist der Meinung, dass die einmalige Chance auf jeden Fall genutzt 
werden sollte. Vielleicht sei sogar Windkraft auf dem Turm möglich. Herr Geißler spricht 
das Interkommunale Industrie- und Gewerbegebiet IN•KOM an.  
 
Oberbürgermeister Broß erklärt entschieden, dass er den Turm in Rottweil wolle.  
 
 
Frau Susanne Baumeister fragt, ob der Turm nachts beleuchtet sei.  
 
Herr Keller antwortet, dass der Turm aufgrund der Flugsicherheit mit kleinen Lämpchen 
beleuchtet sein müsse. Wenn überhaupt, könne er sich nur eine dezente Werbung vor-
stellen. Der Turm werde für sich sprechen.  
 
 
Herr Fritz Gabler kritisiert, dass man in erster Linie das Tourismusbüro zum Arbeiten 
bringen müsse.  
 
Oberbürgermeister Broß entgegnet, dass er in Bezug auf die Tourist-Info positive Reso-
nanz erhalte, es werde dort gute Arbeit geleistet. Außerdem weist er auf die neue Ab-
teilung Tourismus und das Tourismus-Konzept hin.  
 
 
Herr Dr. Jürgen Mehl stellt fest, dass die Meinungen weit auseinander gehen, ob die 
Zeiten glanzvoller werden oder nicht. Ihm tue es leid um die Stadtsilhouette. Er habe 
vom Gemeinderat mehr Sensibilität erwartet. Er spricht sich für den Standort IN•KOM 
aus.  
 
 
Herr Günther König spricht sich prinzipiell für den Bau des Turms aus, hält aber den 
Standort für zu nahe an der Kernstadt. Er stellt die Standorte IN•KOM oder Hochwald 
in den Raum. Er fragt, ob die Stadt ab Fertigstellung des Turms in 2016 genug Stellplät-
ze für die zusätzlichen Touristen habe. Für die Bewohner der Kernstadt gebe es bereits 
jetzt ein Problem.  
 
Oberbürgermeister Broß schließt den Standort Hochwald aus, da es dort kein Gewerbe-
gebiet gebe. Die Parkplätze für Anwohner seien weiterhin gesichert. Ein weiterer Aus-
bau der Infrastruktur werde bei Bedarf erfolgen.  
 
 
Frau Maria Weber fragt, ob in Rottweil ausreichend Übernachtungsmöglichkeiten vor-
handen seien. Sie fragt, ob der Turm Flugzeuge gefährden könne.  
 
Oberbürgermeister Broß erklärt, dass dies durch den Markt geregelt werde. Wenn die 
Nachfrage nach Übernachtungsmöglichkeiten vorhanden sei, werde die Hotellerie rea-
gieren. Wegen der Flugsicherheit sei man mit dem Regierungspräsidium im Gespräch. 
Der Turm sei jedoch kein Problem für die Schneise zum Flughafen Stuttgart.  
 
 



Herr Thomas Wenger sieht in der Weiterentwicklung eine Chance für Rottweil, damit 
der Lebensstandard gehalten werden könne. Wegen des Turms wird kein Tourist weni-
ger kommen, sicherlich aber viele zusätzlich. Er hofft auf den notwendigen Weitblick.  
 
 
Frau Ute Bott fragt, welche Geologen die gute Bodenbeschaffenheit bescheinigt hätten 
und ob man die Ergebnisse sehen dürfe.  
 
Der Geologe Professor Dr.-Ing. Walter Lächler definiert die dort vorhandenen Gesteins-
schichten. Erst in 100 m Tiefe beginnen Gesteinsschichten, in denen eine Auslagerungs-
problematik vorhanden sein könnte. Darüber gebe es unproblematische, kompakte und 
harte Schichten. Es werden jedoch weitere Untersuchungen folgen, in denen auch nach 
Hohlräumen gesucht werde. Sein Fazit: Nach heutigen Erkenntnissen ist der Standort 
optimal.  
 
Herr Bergmann ergänzt, dass bereits eine Bohrung auf einem Privatgrundstück in 50 m 
Tiefe erfolgt sei. Die Aussagen von mehreren Geologen seien positiv. Nach dem Auf-
stellungsbeschluss des Gemeinderats folgen weitere Tiefenbohrungen.  
 
 
Herr Dr. Jürgen Kühn widerspricht Professor Dr.-Ing. Lächler. Kalkgestein/Muschelkalk 
sei nicht tragfähig, wenn sich darunter Hohlräume befinden. Er nennt mögliche Dolinen 
und Probleme aufgrund des Steinsalzvorkommens. Rund 30 km westlich von Rottweil 
entfernt finde man einen optimalen Granituntergrund. Er fragt, warum TKE nicht dort 
bauen möchte.  
 
Herr Keller wiederholt, dass nach dem Aufstellungsbeschluss weitere Tiefenbohrungen 
und gründliche Untersuchungen auch im Hinblick auf Hohlräume usw. erfolgen wer-
den. Er sehe im „Berner Feld“ aus den bereits genannten Gründen einen idealen Stand-
ort.  
 
 
Herr Scherer weist auf die Nähe zum Zollerngraben hin und fragt nach der Erbebensi-
cherheit.  
 
Herr Professor Dr.-Ing. Lächler sichert zu, dass die in Deutschland existierenden Vorga-
ben selbstverständlich berücksichtigt werden. Die Basis des Turms befinde sich unter-
halb des seismisch aktiven Untergrunds.  
 
 
Herr Vogt erklärt, dass er bei der Beantwortung der 84 Fragen Manches anders sehe, 
beispielsweise die Frage des Rückbaus. Er weist noch einmal auf den Bericht in der Wirt-
schaftswoche hin. Rottweil sei also nur zweite Wahl. Man hätte Standorte im Ruhrge-
biet bevorzugt, dort jedoch massiven Widerstand befürchtet.  
 
Oberbürgermeister Broß stellt fest, dass man die 84 Fragen auf dem Stand der heutigen 
Erkenntnisse beantwortet habe.  
 



Herr Keller erklärt, dass es sich um einen Prozess über viele Jahre handle, im dem Vieles 
denkbar war und in dem man mit Vielen gesprochen habe. Rottweil sei nicht der erste 
oder einzige Gesprächspartner gewesen. Nun wolle man aber auf jeden Fall das Projekt 
in Rottweil realisieren.  
 
 
 
Oberbürgermeister Broß gibt einen Ausblick auf die nächsten Schritte:  

am 16.10.2013 berate der Gemeinderat vor  
am 23.10.2013 fasse er den Aufstellungsbeschluss.  

Damit beginne das offizielle Verfahren mit der formalen Bürger- und Behördenbeteili-
gung. Zeitgleich laufe der Bieterwettbewerb bei TKE.  
 
Herr Huber, Leiter des Fachbereichs Bauen und Stadtentwicklung, beschreibt das Be-
bauungsplanverfahren im Detail sowie die zeitliche Abfolge mit Offenlagebeschluss 
eventuell im Mai 2014 sowie Abwägungs- und Satzungsbeschluss im Spätsommer/ 
Herbst 2014.  
 
 
 
Zum Abschluss bittet Oberbürgermeister Broß um ein Meinungsbild der Anwesenden, 
das mit Applaus ausgedrückt werden solle.  
 
Es folgt ein sehr lang anhaltender, lauter Applaus.  
 
Oberbürgermeister Broß lädt ein, im Anschluss mit den Vertretern der Stadt und der 
Firma TKE ins Gespräch zu kommen. Auch der Info-Truck von TKE vor dem Schwarzen 
Tor sei noch geöffnet.  
 
 
 
Oberbürgermeister Broß schließt die Bürgerversammlung um 21:30 Uhr.  
 
 
 
Protokoll: 
 
Brigitte Maute 
 




